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Aeußerungen Bismarcks. 


Der Alte im Sachſenwalde hat ſeinem 
Herzen wieder einmal gehörig Luft gemacht. 
In der „Zukunft“ werden eine Reihe von 
Aeußerungen wiedergegeben, die Bismarck über 
verſchiedene politiſche Tagesfragen gemacht hat. 


Ueber die Konſervativen machte u. a. 
der Fürſt folgende Bemerkungen: „Man wirft 
mir jetzt in den Zeitungen vor, ich habe durch 
eine Aeußerung, die in einem Wiener Blatt 
veröffentlicht wurde, die konſervative Fraktion 
verletzt. Ich kann mich der Aeußerung nicht 
mehr entfinnen, weiß nicht, wie fie in die 
Zeitung kam, und nehme an, daß ſie ſich auf 
Vorgänge bezog, die ſich bei meiner Entlaſſung 
und bei der Berathung der erſten Handels⸗ 
verträge abſplelten. Von den heutigen Führern 
der Konſervativen kenne ich überhaupt nur 
einzelne Herren, die meinem Hauſe befreundet 
find und die ich natürlich nicht kränken wollte; 
auch an der perſönlichen Ehrenhaftigkeit der 
Anderen zweifle ich nicht ... Aber es liegt 
nun einmal in der Natur dieſer Partei, daß 
fie von der auch ſonſt leider landesüblichen 
Fraktionsſtreberei beſonders leicht verſeucht wird. 

Da ſitzen Beamte, die eigentlich gar nicht in's 
Parlament gehören, Leute, die Söhne, Töchter 
Be Enkel zu verſorgen haben und deshalb 

en nehmen m ie da möchte mancher 
1 öhere Stufe erklettern, 


. eg 14555 daß meine Standesgenoſſen viel- 
fach recht bequem find, nicht gern übermäßig 
arbeiten oder auch durch ihre landwerthſchaft⸗ 
liche Thätigkeit ſtark in Anſpruch genommen 
werden; dann reißen die Strebſamſten, die ſich 
auf die Sitzungen vorbereiten und in den 

Druckſachen Beſcheid wiſſen, die Herrſchaft an 
ſich, und die Fraktion merkt dann vielleicht zu 
ſpät, daß ſie auf der ſchiefen Ebene angelangt 
iſt. Mir haben die Herren von der „Kreuz⸗ 
zeitungsfarbe das miniſterielle Leben 
recht ſauer gemacht; ich war nie ihr Mann, 
und die ſchlimmſten Verdächtigungen 
find immer von dieſer Seite gekommen. Sie 

ließen mich im Stich, als es darauf ankam, 


und 


muß, weil ſie nichts 


zunächſt einmal das Deutſche Reich vor der 
Welt auf die Beine zu ſtellen; Manches wäre 
anders geworden, wenn ich damals konſervative 
Hilfe gefunden hätte, aber ich hätte viel eher 
noch mit Herrn Richter paktirt, als mit den 
Freunden der Nathuſius⸗Ludom und Konſorten. 
Es war viel Neid dabei, weil ich es weiter 
gebracht hatte, als andere Junker, 
aber auch doktrinäre Beſchränktheit und 
proteſtantiſch⸗ jeſuitiſcher Eifer. Als ich dann 
weggeſchickt wurde, hatten wieder dieſelben 
Leute ihre Hand im Spiel: ſiehe Scheiterhaufen⸗ 
briefe (von Stöcker) und ähnliche Sachen. Wie 
es heute in der Fraktion ausſieht, weiß ich 
nicht. Die außen ſichtbaren Leiſtungen können 
mir nicht gerade Bewunderung abzwingen. Ich 
habe das Gefühl, daß die Herren die Begriffe 
konſervativ und gouvernemental verwechſeln, und 
frage mich manchmal, ob ſie ſelbſt eigentlich 
genau wiſſen, was ſie konſerviren wollen“. 
Zur Flottenfrage äußerte ſich Fürſt 
Bismarck: „In den Zeitungen wird unauf⸗ 
hörlich über die Vermehrung unſerer Flotte ge⸗ 
ſtritten. Wozu der Lärm? Was nach dem 
Urtheil nüchterner Fachmänner nöthig iſt, muß 
bewilligt werden. Ich glaube, daß wir neue 
Kreuzer brauchen, aber ich bin ſehr mißtrauiſch 
egen Paradeſchiffe, die nur zur Markirung von 
reſtige dienen ſollen und die man, wenn die 


Sache ernſt wird, mitunter Lügenſchiffe nennen 
leiſten. Für koloniale Er⸗ 


obererpolitik nach franzöſiſchen Muſter hat mir 
ſchon als Minifter jede Neigung gefehlt und 
mir ſcheint, daß jetzt die Zeit dafür beſonders 
ungünſtig iſt. Unſer Handel muß überall aus⸗ 
reichenden Schutz finden, aber die Flagge ſoll 
dem Handel folgen, nicht ihm vorangehen. Auf 
abſehbare Zeit bleibt uns das Wichtigſte ein 
ſtarkes, zuverläſſiges Heer aus gedienten Leuten, 
die mit der beſten Waffe ausgerüſtet ſind. Das 
war auch Moltkes Meinung, mit dem mich die 
Ueberzeugung verbant, daß wir ſogar die über 
unſeren Kolonialbeſitz eutſcheidenden Schlachten 
auf dem europäiſchen Feſtlande auszufechten 
haben werden. Alſo keine Knauſerei, aber auch 
keine phantaſtiſchen Pläne, derentwegen wir uns 
dann ſchließlich noch mit anderen für unſere euro⸗ 
päiſche Situation wichtigen Leuten überwerfen.“ 


Vincke, 


Der Kaiſer hat in Koblenz die 
verſtorbene Kaiſerin Auguſta 
eine „große“ Frau genannt. Fürſt 
Bismarck bewahrt an die Frau feines alten 
Herrn keine allzu freundliche Erinnerung, 
„Die hohe Frau“, ſo bemerkte er neulich, 
„hat an der Abnutzung meiner Nerven ſehr 
ſtark mitgearbeitet. Sie war ſelbſt eine ner⸗ 
vöſe, unſtete und unruhige Natur, trieb gern 


Politik und war gleich Feuer und Flamme, 


wenn man auf ihre Pläne nicht einging, ein⸗ 
gehen konnte. Unſere Friktionen begannen 
früh. Als der Prinz von Preußen 48 nach 
England gehen und ich ihn aufſuchen wollte, 
um ihm dringend zu rathen, er ſolle in Pots⸗ 
dam bleiben, die ganze Armee und ein 
großer Theil der Landbevölkerung ſei für ihn 
und ſeine Reiſe würde ſchlecht wirken, wollte 
ſie mich nicht zu ihm laſſen. Sie war auf⸗ 
geregt, ſchlug ſich, wie immer in ſolcher 
Stimmung, mit der flachen Hand auf's Knie 
und erklärte mir, ſie müſſe vor allen Dingen 
für die Zukunft ihres Sohnes ſorgen. Später 
erfuhr ich von einem werkwürdigen Plan, der 
in ihrem Palais ausgekocht worden war. 
Vincke ſprach mich im Landtage an und ſagte. 
er wolle den Antrag ſtellen, der Prinzeſſin 
von Preußen die Regentſchaft zu 
übertragen; wie ich darüber dächte. Ich 
fragte zunächſt, warum denn der Prinz nicht 
Rezent werden ſolle. Der Prinz, meinte 
ſei im Lande unmöglich geworden. 
Schön, ſagte ich, wenn Sie ihren Antrag 
ſtellen, werde ich beantragen, Sie als Hoch⸗ 
verräther verhaften zu laſſen. Der Antrag 
unterblieb, weil er ohne die Unterſtützung der 
äußerſten Rechten ausſichtslos war. Meine 
Beziehungen zu der Prinzeſſin wurden dadurch 
nicht beſſer, und ſie konnte, auch als ſie 
Königin und Kaiſerin geworden war, ihren 
eigenthümlichen Groll gegen 
mich nie ganz verbergen. Ihre Neigung 
für alles Franzöſiſche und 
Katholiſche wirkte dabei mit; an ihrem 
Hof entſtand im Laufe der Zeit eine Kamarilla, 
die nicht immer unbedenkliche Mittel anwandte. 
um ihr Ziel zu erreichen, und ich hätte Vieles 
nicht durchſetzen können, wenn der alte Herr, 


der unter dieſen Dingen übrigens nicht weniger 
litt als ich, in der Stunde der Entſcheidung 
nicht doch ſchlietlich ſtets bei der Stange ges 
blieben wäre. Dieſe Kämpſe koſteten aber 
Nervenkraft — beſonders, als ſie in der 
Konfliktszeit den König zur Abdankung über⸗ 
reden wollte und ich ihn energiſch beim Portepee 
faſſen mußte. Ich kann wohl ſagen, daß 
dieſer langjährige Damenkrieg meine Geſund⸗ 
heit mehr angegriffen hat, als alle offenen 
u im Parlament und im diplomatiſchen 
enſt.“ 
—— — ——— Æ—ñàũ34ͤ — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September. 

— Aus Homburg v. d. Höhe, 6. Sep⸗ 
tember, wird uns geſchrieben: Im Bibliothek⸗ 
zimmer des Königlichen Schloſſes fand geſtern 
Abend vor dem Kaiſerpaar und den übrigen 
Fürſtlichkeiten ein Konzert ſtatt, welches um 
9½ Uhr begann. Ein Theil der Wiesbadener 
Hoftheaterkapelle wirkte dabei mit, außerdem die 
Kammerſängerin Reuß, die Sängerin Bredmann, 
der Kammerſänger Julius Müller, der Sänger 
Schwegler u. a. m. — Das hieſige Bataillon 
rückte heute Nacht gegen 12 Uhr unter ſtrömendem 
Regen in das Manöverfeld ab. Die in der 
Umgegend einquartirten Truppen verließen Nachts 
gegen 1 Uhr ibce Quartiere. 


vor 6 Uhr in das Manövergelände ab. 

— Aus Hanau, 6. September, wird 
uns geſchrieben: Kaiſer Wilhelm 
und König Humbert trafen heute 


früh kurz vor 7 Uhr hier ein und begaben 


ſich in das weſtlich von Hanau belegene Ma⸗ 
növerfeld. Das Manöver iſt in vollem Gange; 
heute früh beſetzten die Bayern Hanſen, ihre 
Vorhut drang bis Hochſtadt vor. Die preußi⸗ 
ſche 22. Diviſion warf aber die Bayern bis 
Wilhelmsbad zurück, wo der Kaiſer und der 
König von Italien inzwiſchen eingetroffen 
waren, überall von den Truppen und den Zu⸗ 
ſchauern lebhaft begrüßt. Da ſtarker Regen 
fällt, ſind die Wege vollſtändig durchweicht. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
große Zahl Ordens verleihungen aus 


Feuilleton. 
Der neue Kurs. 


Roman von Wilhelm Fischer, 
Machdruck verboten.) 


i I. 
f Im Hauſe des Großherzoglichen H'ſchen 
Staatsrathes Grafen Beeren war heute großes 
Reinemachen. Gräfin Adelheid, die zweite Frau 
des Grafen, eine Dame aus ſüddeutſchem Hoch⸗ 
adel, hatte von jeher darauf gehalten und ſuchte 
ren Stolz darin, im Gegenſatz zu ihren 
tandesgenoſſinnen, ihren Hauefrauenpflichten 
it peinlicher Sorgfalt nachzukommen und ſelbſt 
it Hand anzulegen. In der Hofgeſellſchaft, 
in der die Gräfin, und zwar ihrer, wie man 
mediſirte, „plebejiſchen“, ſpießbürgerlichen Ge⸗ 
wohnbeiten wegen, nicht ganz für voll galt, 
achte man ſich über dieſe Hausfrauentugend 
Staatsräthin luſtig. Frau Adelheid, welche 
ie Mediſance wohl kannte, deren Zielſcheibe 
ſie ſeit Jahr und Tag war, ließ ſich, wie ſie 
oftmals ſagte, dadurch nicht aus ihrer „Ordnung“ 
eg und fpielte zum Entſetzen Wer Stief⸗ 
tochter, der Komteſſe Mathilde von Beeren, die 
kleine Hausfrau deſto eifriger weiter. 

Gräfin Beeren war eine Dame in den beſten 
ren und eine ſtattliche Erſcheinung, die auf 
erſten Blick die fie mebifirende Hofgeſell⸗ 
ft Lügen zu ſtrafen ſchien; hinter biejer 
ehmen, impoſanten Frauengeſtalt, die einer 
8 nigin an majeſtätiſcher Würde nichts nachgab, 
niemand dies „Hausmütterchen“ geſucht, 
i 15 etwas ältliche Prinzeſſin Marie ironiich 
Gräfin zu nennen pflegte; wer allerdings 
Adelheid in ihrem gemüthlichen Dialekt 
chen“ gehört, und bemerkt hatte, wie ſehr 
ih die gute Dame mit ber Etiquette 


auf dem qui vive ſtand, der konnte die höfiſche 
Mediſance begreifen. In einer Beziehung hatten 
die Läſterzungen ja Recht. Frau Adelheid war 
ſo ſehr „kleine Hausfrau“ geworden, daß ſie 
in ihrer Reinlichkeitsliebe der Schrecken ihres 
modern angehauchten Dlenſtperſonals wurde, 
ſie hätte am liebſten den ganzen Tag geſcheuert 
und in „Ordnung“ bringen laſſen, hätte der 
Graf dem in jovialer Weiſe nicht Einhalt ge⸗ 
boten. Wenn Frau Adelheid ihren großen 
Tag des Reinemachens hatte, dann flüchtete 
Komteſſe Mathilde in ihr Boudoir, und Henny, 
die Tochter des Grafen aus der zweiten Ehe 
ſuchle irgend einen Vorwand, einen längft ver⸗ 
ſprochenen Beſuch bei einer ihrer Freundinnen, 
der ſehr dringend wäre, abzuſtatten. Auch 
heute flüchteten die jungen Damen. Komteſſe 
Mathilde eilte in ihr Boudoir und Henny war 
irgendwo zum Beſuch. 

Graf Beeren vertrat im Parlament eine 
ſchwer gefährdete Poſition ſeines neuen Geſetz⸗ 
entwurfs, man war auf eine heiße Debatte 
und lange Sitzung gefaßt. Dieſe Gelegenheit 
ergriff Frau Adelheid natürlich mit Freuden. 
Kaum hatte der Graf das Haus verlaſſen, da 
trommelte fie das Dienſtperſonal zuſammen 
und unter ihrer ſachverſtändigen Leitung wurde 
heute das große Reinemachen gründlich beſorgt. 

Nach der Beendigung dieſer außerordent⸗ 
lichen Kampagne gegen den Staub und alles 
mögliche und unmögliche Spinngewebe begab 
ſich Frau Adelheid in das mit vornehmen Ge⸗ 
ſchmack ausgeſtattete Gemach ihrer Stieftochter. 
Die Komleſſe ruhte auf einem Chaiſelongue 
und war in die Lektüre eines Romans vertieft, 
der gerade in Mode war. Als Frau Adelheid 
ebenſo ermüdet als befriedigt ſich in einen 
Seſſel nieberlieh, blickte fie die Komteſſe 
amüfirt an. 


„Nun, alles in Ordnung chere maman?“ 
meinte fie mit leiſer Ironie. „Du ſiehſt ſehr 
echauffirt aus.“ 

„Uff!“ ſtöhnte die Gräfin. „Kein Wunder, ſo 
ein großer Haushalt macht viel Arbeit. Auf 
die Dienſtboten iſt kein Verlaß, und wenn 
ich nicht ſelbſt mit Hand anlegte und mit 
gutem Beiſpiel voran gehen würde, die Un⸗ 
ordnung wüchſe uns über den Kopf!“ 

Die Komteſſe, im Gegenſatz zu ihrer Stief⸗ 
mutter eine vollendete Weltdame und trotz ihrer 
22 Jahre au dessus du panier, wie der Franzoſe 
ſagt, lachte beluſtigt auf: 

„Du biſt 
in der Weſtentaſche oder die Kunſt, einen Haus⸗ 
halt in peinlicher Ordnung zu halten,“ chere 
maman!“ 

„Ich weiß, daß Du Dich über mich luſtig 
machſt,“ meinte Frau Adelheid reſignirt, „in 
dieſer Welt des Scheins iſt die Hausfrau, die 
mehr auf ihren Haushalt als auf die Repräſen⸗ 
tation giebt, eben ein Hausmütterchen, ein Aſchen⸗ 
brödel. Ich für meinen Theil habe mich darein 
gefunden. Das Repräſentiren überlaſſe ich Dir 
ſehr gerne, meine Tochter; ich als Süddeutſche 
kann mich in das nordiſche Formenweſen bei 
Hofe nicht finben; ich faſſe das Leben und feine 
Pflichten eben etwas gemüthlicher an.“ 

Die Komteſſe richtete ſich aus ihrer bequemen 
Lage etwas auf: 

„Du haſt zu wenig Maske. Papa meint 
es auch, maman. Du ſetzeſt Dich über manches 
binmwep, über manche Etikette Bel ver Allerdings 
verzeiht man Dir alles; ennt Dich, aber 
ſie machen doch ihre honbaften Bemerkungen 
darüber.“ 

„Ich gebe mich, wie ich bin,“ vertheidigte 
ſich Frau Adelheid, „und ich fürchte die Maske 
nicht, und aus dem, was ſie über mich medi⸗ 


ft doch immer die „kleine Hausfrau | 
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firen, mache ich mir nichts. Ich bin einmal fo 
erzogen, dei mir zu Hauſe verſchluckt man halt 
keine Ladeſtöcke.“ 

„Du gehſt aber in manchen Dingen etwas 
zu weit. Nimm mir das nicht übel, daß ich 
Dir das ſage, choͤre maman,“ bemutterte die 
Komteſſe ihre ſchwache Stiefmutter weiter. 

„Vorgeſtern Haft Du der Salden gejagt, die 
Empfangsabende bei der Prinzeſſin Marie ſeien 
Uebungsabende für jene Muskeln, mittelſt deren 
die Menſchen zu gähnen pflegen. Die Salden 
hatte nichts Eiligeres zu thun, als dieſes 
Bonmot zu kolportiren.“ 

„Dieſe Salden. Die ſoll mir noch einmal 
kommen mit ihrer ſcheinheiligen Fratze!“ rief 
die Gräfin zornig aus. „Mit keinem Blick mehr 
ſchaue ich ſie wieder an, "diefe alte, falſche ge⸗ 
. und gepuderte Meerkatze.“ 

„Du ſiehſt, chere maman,“ ſetzte die 
Komteſſe, die großen Einfluß auf ihre Stief⸗ 
mutter hatte, ihre Moralpredigt fort, „es iſt 
nicht immer weltklug, vor allen Dingen bei 
Hofe nicht, das zu ſagen, was man denkl. Die 
Prinzeſſin hat es erfahren. Du weiß ja, wie 
wir ſtehen. Sie ſprach mir davon. Ich habe 
Dich glücklich herausgelogen. Angenehm war 
die Situation gerade nicht. Die Finkenſtein 
war 8 1 5 konſternirt.“ 

„Das iſt auch ſo eine Katze, die krallt und 
ſchnaubt,“ ſagte Frau Adelheid geärgert, denn 
ihr war es doch mehr als unangenehm, daß die 
7 8 0 ihre ſarkaſtiſche Aeußerung erfahren 

atte 

Die Komteſſe hatte ſich erhoben. 

„Gefährliche Menſchen behandelt der Weiſe 
mit Glacee. Wir aber haben klug und weiſe 
zu ſein, da wir nicht mehr jo reich find, um 
unabhängig ſein zu können.“ 

„Leider haſt Du Recht, meine Tochter, aber 
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Der Kaiſer und 
der König von Italien fuhren heute früh kurz 


Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers in der 
Provinz Heſſen⸗Naſſau. 

— Wie der „L.⸗A.“ von angeblich gut 
unterrichteter Seite erfährt, iſt eine Löſung 
der ſchwebenden Perſonalfragen 
für die nächſte Zeit nicht zu erwarten. Ins⸗ 
beſondere wird die Mittheilung, Fürſt Hohen⸗ 
lohe habe auf Grund von Differenzen betreffs 
der Militärſtraſprozeß⸗ Ordnung bereits in 
Homburg fein Abſchiedsgeſuch einreichen wollen, 
als irrig bezeichnet. An allein maßgebenden 
Stellen werde das Verbleiben des Fürſten im 
Amte ſchon aus Rückſicht auf die äußere 
Politik als wünſchene werth erachtet. 

— Die „Kreuzztg.“ beſchäftigt ſich 
heute mit den in der „Z u kunft“ veröffent⸗ 
lichten (und in der vorliegenden Nummer von 
uns wiedergegebenen. D. R.) Aeußerungen 
des Fürſten Bismarck. Sie hätte ger 
wünſcht, daß die Liebe und Verehrung, welche 
dem Fürſten im deutſchen Volke entgegengebracht 
werden, ihn beſtimmt hätten, über manche Er⸗ 
eigniſſe der Vergangenheit den Schleier zu 
ziehen, und bedauert die Bemer⸗ 
kungen über die Kaiſerin Auguſta. 
Bezüglich der Kritik des Fürſten 
über die konſervative Partei ſagt 
das Blatt, es ſei erklärlich, daß die Erinnerung 
an die Zeit, wo er die Unterſtützung der Kon⸗ 
ſervativen nicht fand, für ihn keine angenehme 
ſei, und giebt auch zu, daß bei der konſervativen 
Partei nicht alles ſo iſt, wie es ſein ſollte. 
Aber es erhebt Einſpruch gegen den Verſuch, 
Uebelſtände, die bei einzelnen Mitgliedern in 
die Erſcheinung getreten ſind, als Kennzeichen 
der ganzen Partei darzuſtellen. Wenn Fürſt 
Bismarck das Gefühl habe, daß die Konſervativen 
die Begriffe konſervativ und gouvernemental 
verwechſeln, ſo ſei es unverſtändlich, welche 
Thatſachen das Gefühl in ihm erzeugt hätten. 
Oft genug ſeien die Konſervativen von der Re⸗ 
gierung in die Oppoſitionsſtellung gedrängt, 
auch hätten ſie ihre agrariſchen Wünſche mit 
einem Nachdruck geltend gemacht, der ihnen 
ſchwere Vorwürfe ſeitens der Regierung zuge⸗ 
tragen habe. Freilich hätten ſie bei ihrer 
Oppoſition immer die Formen gewahrt, denn 
vom Fürſten Bismarck hätten ſie gelernt, den 
König als den oberſten Leiter der geſammten 
preußiſchen Politik und die Wahrung der könig⸗ 
lichen Rechte als eine ihrer vornehmſten 
Pflichten zu betrachten. Danach hätte ſich auch 
ihr Verhalten gegenüber den Miniftern geregelt. 
Die Bismarck'ſche Politik habe die konſervative 
Partei nur unterſtützt, weil ſie jene Politik für 
eine geſunde hielt. Auf Dankbarkeit habe ſie 
für die Unterſtützung nicht gerechnet, aber ſie 
hätte erwarten können, daß Fürſt Bismarck 
von ſeinem Rechte der Kritik in der richtigen 
Form Gebrauch machte, was er aber nicht ge⸗ 
than habe. Die vom Fürſten gebrauchte Form 
ſei geeignet, den Kampf für Preußens und 
Deutſchlands Größe gegen die blaue und rothe 
Demokratie zu erſchweren. Ohne die werk⸗ 


was können wir für unſer Temperament,“ 
feufite die Gräfin, Die Komteſſe war ans 
Fenſter getreten, an deſſen Scheiben ſie leicht 
die Stirn lehnte. 

„Wo bleibt die Maske, welchen Zweck hätte 
ſie, wenn wir ſie uns nicht anlegen, wenn 
wir nichl lernen, unſere wahren Gefühle zu ver: 
bergen. In dieſer Welt von Verſtellung und 
Schein wird derjenige immer die Kciegskoſten 
bezahlen, der ſich zu verſtellen und zu ſcheinen 
nicht gelernt hatte.“ 

Die Gräfin gab im Stillen ihrer Stief⸗ 
tochter Recht, indeſſen ſuchte ſie ihre verlorene 
Poſition mit dem Einwand zu retten: 

„Und wo bleibt bei dieſer Weltanſchauung 
Wahrheit und Glück, meine Tochter?“ 

„Wahrheit und Glück?“ wiederholte jene 

mit bitterem Auflachen, „da frägſt Du mich 
zuviel.“ 
Die Gräfin blickte erſchrocken und forſchend 
die Komteſſe an, aber ſie that keine Fragen. 
Es entſtand eine kleine Pauſe. Die Komteſſe 
trommelte nervös an den Scheiben, dann wandte 
ſie ſich plötzlich um, und im gleichgültigſten 
Tone von der Welt ſagte ſie: 

„Wir werden heute Beſuch erhalten, Graf 
Gleichen wird kommen.“ 

„Der Miniſter?“ 

„Nein, ſein Sohn, der Rittmeiſter. Ich 
glaube Urſache zu haben, annehmen zu dürfen, 
daß er kommen wird, um bei Papa um meine 


Hand anzuhalten“ antwortete die Komteſſe nach⸗ 


läſſigen Tones und ihre Stimme hatte einen 
ſeelenloſen, herben Klang. 

„Liebſt Du den Rittmeiſter?“ forſchte die 
Gräfin. 

„Welch unmoderne Frage,“ verſuchte die 
Komteſſe zu ſcherzen. „Zur Liebe wird doch 
eine Dame von meinem Stande heutzutage 
nicht erzogen!“ 

„Du biſt das Kind Deines Vaters, Mathilde, 
und nach ſeinem Sinn hat er Dich erzogen. 
Ich fürchte, Du wirft niemals glücklich werden,“ 
ſagte die Gräfin ſeufzend und ernſt. 

Die Komteſſe biß ſich auf die Lippe und 
mit grauſamem Lächeln meinte ſie dann herb: 

„Ich werde herrſchen und gefeiert ſein, 
vetlaſſe Dich darauf, maman!“ 


der finanziellen Beziehungen 


auf der Friedenswacht ſtehe. 
man ein Abſchwenken Italiens zum Zweibund 
erhofft hatte, werde der Text der Toaſte einen 
unangenehmen Eindruck machen. 


thätige Hülfe der Konſervativen ſei in dieſem 
Kampfe keine Ausſicht auf Erfolg vorhanden. 


Fürſt Bismarck habe bis jetzt nicht geſagt, 
welche der beſtehenden Parteien 
richtigen Wege ſei; er könnte den Beweis liefern, 
daß ſeine neueſte Kritik der konſervativen Partei 
nicht lediglich das Erzeugniß einer perſönlichen 
Mißſtimmung ſei. 
werde die Partei nun Gleiches mit Gleichem 
vergelten; ſie ſei niemals eine Partei Bismarck 
sans phrase geweſen, aber ſie habe ſtets feine 
Verdienſte neidlos anerkannt und würde in jeder 
gerechten Kritik ihrer Thätigkeit den Anlaß 
zu einer eingehenden Selbſtprüfung erblicken. 


auf den 


Unter keinen Umſtänden 


— Aus Hannover, 5. September, wird 


gemeldet: Zu einer Ausſprache über die der 
Regierung zu unterbreitenden Wünſche, betreffend 
die Einrichtung von Handwerker kammern, 
fand geſtern eine Verſammlung ſtatt. 
waren der Oberpräſident, die Regierungen von 
Hannover, Lüneburg, Hildesheim, der Stadt⸗ 
magiſtrat von Hannover; 
etwa 120 Delegirte f 
ſammelten beſchloſſen, die Regierung um die 
Emrichtung von drei Kammern in der Provinz 
zu erſuchen, da etwa 16 000 organiſationsfähige 
Handwerker vorhanden ſind. 


Vertreten 


im Ganzen waren 


erſchienen. Die Ver⸗ 


— Das internationale Ko⸗ 


lonialinſtitut“, eine private wiſſenſchaft⸗ 
liche Vereinigung zu dem Zweck, die Kenntniß 
des kolonialen Rechts und der kolonialen Ver⸗ 
waltung zu fördern, 
Vorſitz des Herzogs Johann Albrecht von 
Mecklenburg 
Tagesordnung ſtehen die koloniale Arbeiterfrage, 
die Frage der Beſchaffung von Kolonialbeamten, 


iſt heute hier unter 


zuſammengetreten. Auf der 


der Protektorate, die Landfrage und die Frage 
zwiſchen dem 
Mutterlande und den Kolonien. 

— Zwiſchen den Avantageuren 


Hering und Hoppe vom 34. Füfilier⸗Regiment 
fand im Exerzierhauſe zu Bromberg ein 


Duell ſtatt, nachdem das militäriſche Ehren⸗ 


gericht entſchieden hatte, daß ein zwiſchen den 
beiden jungen Leuten ſchwebender Ehrenhandel 
auf dieſem Wege ausgetragen werde. 
ſoll am Kopfe recht erheblich verletzt worden 
ſein. 


Hoppe 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Wiener Blätter bezeichnen die Hom⸗ 


burger Toaſte als die erſte große Kund⸗ 
gebung des Dreibundes nach der offiziellen 
Proklamirung der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz 
und als außerordentlich hervorragende Friedens⸗ 
manifeſtation, welche deutlich ausdrücken, daß 


der Dreibund unerſchütterlich fortbeſtehe und 
In Paris, wo 


„Von einer Heirath, die Dein Verſtand, 


nicht aber Dein Herz gutheißt, rathe ich Dir 


ab, Mathilde, warnte Frau Adelheid, die ihrer 
Stieftochter eine wahre, mütterliche Zuneigung 
entgegenbrachte. „Du wirſt auch ſo gefeiert. 
Bei dem letzten Hofball warſt Du Ballkönigin 
und Prinz Karl hat Dich in einer Weiſe aus⸗ 
gezeichnet, die den Neid der anderen erweckte.“ 

Die Komteſſe wandte ſich haſtig um; ihr 
ſchönes, ſtolzes, klaſſiſches Antlitz erglühte in 
ſichtlicher Verwirrung. Sie war herzlich froh, 
als ihre jüngere Schweſter Henny in ihrer 
burſchikoſen Weiſe in das Zimmer ſtürmte und 
der Gräfin mit den Worten um den Hals fiel: 

„Liebſte Mama, ich habe ihn mitgebracht!“ 

„Wen denn, Wildfang? Drücke mich doch 


wehrte die Gräfin den ſtürmiſchen Liebkoſungen 
ihres Lieblings. 

„Nun, den Doktor Hartung, meinen Lebens⸗ 
reiter. Ich traf ihn auf der Straße,“ jubelte 
Henny. 

„Man traf ihn auf der Straße, ließ ihn 
ſich attachiren, nahm Arm und Geleit an, wie 
es die kleinen Damen aus dem Mittelſtande 
thun,“ meinte Komteſſe Mathilde ironiſch. 

Allein Henny ließ ſich von ihrer ſtolzen 
Stiefſchweſter, mit der ſie meiſtens auf dem 
Kriegsfuße ſtand, durchaus nicht ins Bockshorn 
jagen. Sie blickte ſie von oben bis unten an 
und ſagte nur: 

„Du Neidhammel!“ und verließ dann mit 
der würdigſten Miene von der Welt und den 
Worten: „Komm, Mama,“ das Zimmer der 
Stiefſchweſter. 

Das geſchah alles ſo drollig, daß die Gräfin 
laut auflachen mußte, und daß ſich ſelbſt Kom⸗ 
teſſe Mathilde eines Lächelns nicht erwehren 
konnte. Der letzteren war Doktor Hartung 
nicht ſehr ſympathiſch; ihr war der Doktor 
immer der Sohn des Führers der parlamen⸗ 
tariſchen Oppoſition; ſie zog es daher vor, den 
Doktor nicht zu begrüßen. Die Gräfin und 
Henny eilten in den Salon, wo der Doktor der 
Ankunft der Damen harrte. 


(Fortſetzung folgt.) 


nicht gleich todt! Wen haft Du mitgebracht?“ 


Italien. 

Die Homburger Toaſte haben hier 
beſten Eindruck gemacht. „Popolo romano“ 
ſchreibt, die unverkennbare Thatſache des Fort⸗ 
beſtehens des Dreibundes und des Friedens⸗ 
zweckes deſſelben konnte nicht beredter verkündet 
werden. Nur die „Tribuna“ erblickt in den 
Trinkſprüchen Anſpielungen auf die künftigen 
Gefahren, welche um ſo größere Sorge hervor⸗ 


rufen, als die gegenwärtige Regierung das Ver⸗ 
trauen des Landes nicht beſitze. 


Frankreich. 
Im Panamaprozeß beginnen die 
Verhandlungen am Dienſtag, den 7. September. 


Als Staatsanwalt wird Generaladvokat Blondel 
fungiren. 
wird allein mehrere Sitzungen des Gerichtshofes 
in Anſpruch nehmen, bevor zum Zeugenverhör 
geſchritten wird. 


Die Klarlegung der Angelegenheit 


Spanien. 
Die Polizei hat geſtern in den Vororten 


von Barcelona viele Verhaftungen vor⸗ 
genommen. 


Aus Kuba meldet eine ſpaniſche Depeſche, 
daß bei den letzten Zuſammenſtößen 141 Auf⸗ 


ſtändige getödtet wurden und 223 ſich ergeben 


haben: 38 ſpaniſche Soldaten wurden ver⸗ 


wundet. — General Weyler iſt nach Havannah 


zurückgekehrt. 

Auf den Philippinen haben die 
Spanier wieder einmal „geſiegt“. Nach ſpaniſchen 
Meldungen aus Manilla hatten die Aufſtändigen 
in mehreren Gefechten einen Verluſt von 228 


Todten und 44 Gefangenen. Von den ſpaniſchen 


Truppen wurden drei getödtet, neun verwundet. 


Der Inſurgentenführer Aguinaldo wird durch 
Truppentheile verfolgt. 


Daß die Spanier nur 
3 Todte, die Aufſtändiſchen aber 228 gehabt 


haben ſollen, kennzeichnet zur Genüge die Glaub⸗ 
würdigkeit dieſer neuen „Sieges meldung“. 
T 


ürkei. 
Aus griechiſcher Quelle wird die Meldung 


dementirt, wonach Murad Bey, der Chef 
der Jungtürken, die Flucht ergriffen haben ſoll. 


Die engliſche Regierung hat neue Vorſchläge 


gemacht, den Finanzſchwierigkeiten 
ein Ende zu bereiten. 


Der auf Kanea durch die kriegeriſchen 


Ereigniſſe angerichtete Schaden an unbeweglichen 


Beſitzthümern beträgt 15 bis 30 pCt. des 


Werthes des Befſitzes. 


Provinzielles. 
r Schulitz, 6. September. Man geht hier mit 


der Abſicht um, am Orte eine Genoſſenſchafts⸗ 
Molkerei zu errichten. 
Beſitzer find dieſem Unternehmen recht zugethan. um 


Hieſige und umliegende 


Sonnabend wurden viele dieſer Herren zu einer Vor⸗ 


berathung durch den Diſtriktskommiſſar geladen, an 
der auch ein Herr theilnahm, der die Erbauung der 
Molkerei übernehmen ſoll. Wie aus der Berathung 
hervorging, ſoll eine Kommiſſion gewählt werden, die 
das nöthige Terrain ausſucht reſp. Kaufbedingungen 
einzieht. 

i Brieſen, 7. September. Heute früh fand man 
die Leiche des Wirths Rozoll von Gut kgl. Roß⸗ 
garth hängend am Synagogenthor vor. Rotzoll 
war auf dem Sedaufeſte, welches der Kriegerverein im 
Schützenhauſe veranſtaltet hatte, geweſen und ſoll als 
letzter Gaſt in angeheitertem Zuſtande das Lokal ver⸗ 
laſſen haben. Die ganze Situation, in welcher man 
ihn am Gitter hängend vorgefunden, ſowie die häus⸗ 
lichen Verhältniſſe des R. ſchließen die Annahme, daß 
hier ein Selbſtmord vorliegt, aus. R. hatte den fran⸗ 
zöſiſchen Krieg mitgemacht und war viele Jahre hin⸗ 
durch als Kutſcher und ſpäter als Wirth auf dem⸗ 
ſelben Gute in Stellung. Die gerichtliche Unterſuchung 
wird ja wohl bald das Geſchehene klarlegen. — Die 
Skrodzkiſche Maſchinenwerkſtatt hat Herr 
Kaufmann Schwitulla käuflich übernommen und gedenkt 
das Geſchäft zu erweitern. — Infolge der bereits im 
Bau begriffenen Bahnſtrecke Bahnhof ⸗ Stadt Brieſen 
herrſcht jetzt in der Bahnhofſtraße eine große Luft auf 
Spekulatton. Die Ländereien werden zu ſehr hohen 
Preiſen verkauft. 

Strasburg, 5. September. Es beſteht hier die 
Abſicht, bei den Staatsbehörden um Schiffbar⸗ 
machung der Drewenz und Verbindung dieſes 
Fluſſes mit den Maſuriſchen Seen zu erſuchen. Noch 
vor ungefähr fünfzig Jahren hat auf der Drewenz 
ein direkter Verkehr von Kähnen, die Getreide, Stück⸗ 
güter 2c. von und nach Thorn führten, ftattgefunden, 
wie dieſes auch die alten Speicher an der Drewenz, 
welche mit Rinnen verſehen ſind, um das Getreide 
direkt vom Speicher aus in die Kähne zu befördern, 
beweiſen. Die Waſſerſtraße würde am vortheilhafteſten 
in Verbindung mit den Maſuriſchen Seen hergeſtellt 
werden, wodurch die in den oſtpreußiſchen Staats⸗ 
forſten gewonnenen Hölzer direkt nach Thorn, Grau⸗ 
denz 2c, geflößt werden könnten, und nicht, wie dieſes 
jetzt der Fall iſt, erſt ihren Weg durch Rußland 
nehmen müßten. Die einzige Schwierigkeit beſteht 
darin, daß der Drewenzfluß unterhalb der Stadt 
Strasburg die Grenze zwiſchen Rußland und Preußen 
bildet, jedoch würde dieſe Schwierigkeit durch Ver⸗ 
handlungen mit der ruſſiſchen Regierung wohl zu be 
ſeitigen ſein. 

Kauernick, 5. September. Sanitätsrath Doktor 
Wolff aus Löbau hat bei der in der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule vorgenommenen Unter ſuchung bei 25 
Schülern (unter 200) theils ſchwere, theils leichte 
Granuloſe feſtgeſtellt. 

Graudenz, 6. September. Da nunmehr alle 
Schwierigkeiten, welche der Uebergabe der Graudenzer 
Straßenbahn an die Nordiſche Elektrizitätsgeſellſchaft 
enigegenftanden, gehoben find, geht die Straßen⸗ 
bahn beſtimmt am 1. Oktober in den Beſitz der 
Nordiſchen Elektrizitätsgeſellſchaft über. 
Die Geſellſchaft theilt in der heutigen Nummer des 
„Geſelligen“ mit, daß ſie im Hauſe Martenwerderſtr. 
43 ein Bureau eingerichtet hat, wo Anträge auf die 
Einrichtung von elektriſchen Licht⸗ und Kraftabgaben 


Neuenburger Höhe, 5. September. Am 2. d. M. 
wurde der Anſiedler Piaskowski aus Sabudownia 
von einem ſchweren Unglück betroffen. Er hatte ſich 
ein neues Haus gebaut, und dieſes war ſchon ſoweit 


ſeien in den Wald gegangen. 


und auf Aufſtellung von Koſtenanſchlägen entgegen- |’ 
genommen werden. 


fertig, daß er ſeine Habſeligkeiten hineingebrach: hatte. 
Sein etwa fünf Jahre altes Kind ſpielte mit Feuer 
und zündete das Haus an, ſodaß nicht allein 
ſein unverſichertes Haus, ſondern auch ſeine Habſelig⸗ 
keiten verbrannten. 

Konitz, 5. September. Ein Militärzug fuhr 
geſtern früh bei Gr. Paglau in eine Rindvieh⸗ 
heerde des Herrn Oekonomierath Borrmann, als 
fie eben den Bahndamm überſchritt. Vier werthvolle 
Milchkühe wurden getödtet, eine ſchwer und mehrere 


leicht verletzt. — Verhaftet wurde geſtern der 


Magiſtrats⸗Bureau-Aſſiſtent Krüger, welcher bis vor 
Kurzem für die Einreichung von Anträgen auf Ge⸗ 
währung von Arters⸗ und Invalidenrenten von den 
Antragſtellern Geldgeſchenke gefordert und ge⸗ 


nommen hat. Er ſoll ſich auch noch anderer Unregel⸗ 
mäßigkeiten ſchuldig gemacht haben. 


Konitz, 5. September. Der erſte Lehrer und 


Organiſt Herr Kühn aus Lichnau war geſtern zur 
Beſorgung von Geſchäften in Konitz geweſen und be- 
fand ſich auf dem Heimwege. Da wurde ſein Pferd 
ſcheu und ging durch. Der Wagen ſchlug gegen einen 
Prellſtein und Herr Kühn wurde aus dem Wagen 
geſchleudert. 
Schädelbruch die Folge war. Heute früh wurde 


Der Fall war ſo heftig, daß ein 
der Schwerverletzte in's hieſige Kloſter⸗ Krankenhaus 


gebracht, ſtarb aber ſchon im Laufe des Vormittags. 


Danzig, 6. September. Ein bemerkens⸗ 
werther Vorfall ereignete ſich vorgeſtern an 


der hieſigen Börfe, indem gegen den Getreide 
kommiſſionär Hirſchfeld 
ſchäftsmanipulationen 
Börſe erkannt wurde. 
Lieferungsgeſchäfts nach Probe nicht korrekt gehandelt, 


wegen ehrenrühriger Ge⸗ 
auf Ausſchließung von der 
H. hatte beim Abſchluß eines 


was den Börſenvorſtand zu ſeinem Ausſchluß veran- 


laßte. Geſetzlich mußte das Vorgehen auf Grund des 
§ 10 des Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896 erfolgen, 
welcher über ein ehrengerichtliches Verfahren an der 
Börſe beſtimmt: „Das Ehrengericht zieht zur Ver⸗ 
antwortung Börſenbeſucher, welche im Zuſammenhange 
mit ihrer Thätigkeit an der Börſe ſich eine mit der 


Ehre oder dem Anſpruch auf kaufmänniſches Ver⸗ 


trauen nicht zu vereinbarende Handlung haben zu 
Schulden kommen laſſen.“ 


oppot, 5. September. Die letzte amtliche Bade: 


3 
Lifte meldet bis zum 2. September 9552 Badegäfte. 
Obgleich ſchon viele abgereiſt ſind, bringt jeder Tag 
noch neue Gäſte. 


Lötzen, 4. September. Die hieſige Volksſchule 


feierte mit den Zöglingen des Watſenhauſes 


ein Feſt im Stadiwalde. Im Laute des Nachmittags 
verſchwanden zwei Zöglinge des Waiſenhauſes; man 
dachte an nichts Schlimmes und meinte, bie Fehlenden 
Wie groß war aber 
bei der Rückkehr die Ueberraſchung des Leiters der 
Anſtalt, als er den Geldſchrank geöffnet und das 
Fehlen von 600 — 700 Mk. bemerkte. Die Spitzbuben 
hatten mit einem Bohrer den Geldſchrank geöffnet 
und ſämmtliches Baargeld entwendee. Die beiden 
Burſchen aber waren verſchwunden. Wie raffinirt fie 
ihren Plan ausführten, geht daraus hervor, daß ſie 
einzeln den Wald verließen und, um eine etwaige Ver⸗ 


folgung zu erſchweren, die Buxen von dem Wagen, 


der die Lebensmittel für die Zöglinge in den Wald 


brachte, abgeſchraubt und verſteckt hatten. Troß der 


eifrigſten Nachforſchungen iſt bis jetzt noch keine Spur 
von den Flüchtlingen entdeckt. 


AZaonkal 


> [Berfonalien bei der Poſt.] 


dem Sekondeleutnant a. D. (!) Hlepe 
das Poſtamt in Lauenburg (Pomm.) unter 
Ernennung zu Poſtdirektoren. Dem Ober⸗ 
Poſtdirektionsſekretär Hollſtein aus Cöln 
(Rhein) iſt die Kaſſirerſtelle bei dem Poſtamte 
in Thorn, dem Poſt⸗ Sekretär Zaar aus 
Danzig eine Bureaubeamtenſtelle 1. Klaſſe bei 
der Ober⸗Poſtdirektion in Düſſeldorf Übertragen 
worden. Ernannt iſt der Poſtſekretär Auguſtiny 
in Danzig zum Ober⸗Poſtdirektionsſekretär. 

— [Ein Orgelkonzert! ſcheint morgen, 
Mittwoch, in der Marienkirche ftatifinden. Wir 
ſchließen das aus folgender Notiz, die uns ſo⸗ 
eben kurz vor Redaktionsſchluß aus Berlin 
zugeht: Frau Annie John⸗Röſel, Frau Welda 
Munſcheid aus Dresden, Herr Konzertmeifler 
Leopold Hartmann und Herr Aethur Mönch 
betheiligen ſich am Mittwoch, den 8. September, 
Mittags 12 Uhr beim Orgelvortrage 
in der Marienkirche. Der Eintritt 
fee. 

— lHandwerkerliedertafel.] 
Bei der geſtrigen Erſatzwahl eines Vorſttzenden 
wurde anſtelle des Herrn Friſeur Smolbocki, 
welcher ſein Vorſitz niederlegte, Herr Friſeur 
Arndt gewählt. 

— [Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher⸗In nung.] In der 
letzten Sitzung wurde beſchloſſen, am 11 Ok⸗ 
tober im Schützenhauſe das erſte Winter ⸗ 
vergnügen durch Konzert, Theater und 
Tanz zu feiern. 


gierung beſtätigte Verbot] einer 


mittag 3 Uhr aufgehoben worden. Das Feſt 
finden, und wurde auf den nächſten Sonntag ver⸗ 


einen gemeinſamen Ausmarſch wie auf die An- 


Thorn. 7. September. 


— [Das vonder Bromberger Re⸗ 


„Sokol“-Zuſammenkunft in JInowrazlaw 
iſt nunmehr auf Grund einer Beſchwerde des 
Abgeordneten Dr. Krzyminski⸗Inowrazlaw vom 
Oberpräſidenten in Poſen am Sonnabend Nach⸗ 
konnte jedoch, wie der „Dziennik“ berichtet, da 


es nun einmal abgeſagt war, nicht mehr in- 


legt. Der „Dziennik Kuj.“ fügt hier hinzu. 
daß die betreffenden Sokolvereine ſowohl auf 


—— nn ——— 
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Uebertragen find: dem Hauptmann a. D. (() 
Buchholz das Poſtamt in Schlawe (Pomm.), 
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alle dieſe Vereine aufzulöſen ſeien, und trotz der 


Zureden des dortigen Probſtes Winkler, dieſe 85 


Verfügung zu gehorchen, nicht aufzelöſt. Der 
Geiſtliche hat nach Annahme dieſes Beſchluſſes 
ſofort den Sitzungsſaal verlaſſen. 

— [Ueber die Folgen, welche der 
Zarenbeſuch in Warſchaul für die 
Polen nach ſich ziehen könne, äußert ſich der 
„Oredownik“ nicht jo hoffnungsfreudig, wie die 
übrige polniſche Preſſe. Das Poſener Blatt 


meint, keine der Theilungsmächte werde für die 


Polen etwas thun wollen, es ſei denn, daß 
zwingende Gründe ſie dazu veranlaſſen müßten. 
Daß nur in ſolchen Fällen die Polen auf Kon⸗ 
zeſſionen zu rechnen hätten, ſcheinen in Warſchau 
diejenigen vergeſſen zu haben, die von „Ab⸗ 
machungen“ redeten, ſowie ſelbſt diejenigen, die 
ſich mit politiſchen Phantaſtereien ſonſt nicht 
abgeben. Der „Oredownik“ bedauert, daß ſich 
die polniſche Preſſe — allgemein genommen — 
ſo wenig nach dem Verſtande, deſto mehr aber 
nach augenblicklichen in den breiten Schichten 
des Volkes herrſchenden Eindrücken und Em⸗ 
pfindungen richte. Man zerbreche ſich unnöthig 
den Kopf mit der Frage, wie es nun werden 
ſolle, während die Sache doch einfach ſo liege: 
der Zar ſei angekommen und wieder abgereiſt; 
eine Aenderung könnte wohl eintreten, daß ſie 
unbedingt eintreten müſſe, ſei aber durchaus 
nicht geſagt. Dagegen gäbe es nun kein anderes 


Mittel, als die ſtrengſte Pflichterfüllung und 


45 


u 


et 


Geduld. Angeſichts der Thatſache, daß im 
Königreich Polen 12 Millionen Polen wohnten, 
alſo noch mehr wie in Preußen und Oeſterreich 
zuſammen, ſeien die Poleu verpflichtet, für eine 
vernünftige Regelung der Verhältniſſe zwiſchen 
Ruſſen und Polen einzutreten. Thäten die 
Polen das nicht, ſo würden ſie einen politiſchen 
Selbſtmord an ſich ſelbſt degehen. Daß grund⸗ 
ſätzliche Aenderungen nicht eintreten würden, 
könne man wohl annehmen; daß aber ein 
hellerer Stern, wenn auch nicht für, ſo doch 
über den Polen aufgehen werde, ſtehe feſt. Das 
gegenwärtige Moment gäbe auch betreffs des 
Verhältniffes der Polen zum Deutſchthum zu 
denken. — Aus anderen Anzeichen läßt ſich 
übrigens ſchließen, daß die Idee einer 
ruſſiſch⸗polniſchen Verſöhnung 
in Rußland ſelbſt jetzt mächt ge Anhänger 
findet. Selbſt die „Moskowskija Wjedomoſti“, 
welche unter Katkow das Meiſte dazu beigt⸗ 
tragen haben, daß über das ehemalige Kongreß⸗ 
polen der Ausnahmezuſtand verhängt ward, er⸗ 
klären nunmehr, alle Ruſſen ſtreckten jetzt bereit⸗ 
willigſt ihre Hand den brüderlichen Polen ent⸗ 


gegen und wollten mit ihnen in Einigkeit und 
Eintracht leben, da ſchwer anzunehmen iſt, daß 


die Polen in ihren Gefühlen der Loyalität für 
den Zur und das Zarenxeeich nur geheuchelt 
hätten. Die „Nowole Wremja“ ſagt, Rußland, 
das die ihm zugefügten Uebel vonſeiten der 
Tadtaren vergeſſen, vergeſſe gerne die revolu⸗ 
tlonäre Vergangenheit der Polen und erkläre 


ſeine Bereitwilligkeit, mit ſeinen ſlaviſchen 


Brüdern in brüderlicher Liebe 
leben zu wollen. 


— [Für den Schnellzug⸗Verkehr! 


iſt auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen eine 


Schneider Joſeph Rogozinski. 9. 


Auguſt Köller. 


14. Unehel. Tochter. 
16. Unehel. 


11 Mon. 
Schäffer, 74 J. 3. Mon. 7 T. 5. 


10 


Pi 


Anaftaſia Kwiatkowski⸗Oſtaszewo. 2. Militär- 
anwärter Franz Rebeſchke⸗ Danzig und 


1 


Margarethe Sieckmann. 3. Königl. Premier ⸗ 


praktiſche Einrichtung eingeführt worden. Es 
können nämlich diejenigen Reiſenden, welche, 
mit Perſonenzugsfahrkarten verſehen, einen 
Schnellzug benutzen wollen oder auf einer 
Unterwegsftation in eine höhere Wagenklaſſe 
überzugehen wünſchen, die erforderlichen Zu⸗ 


Standesamt Thorn. 


Peter 


ſind gemeldet: 

a. als geboren: 
2. Sohn dem Kaufmann Peter Begdon. 
3. Tochter dem Händler Anton Zuchowski. 
4. Tochter dem Schiffsgehilfen Joſeph 
Gurski. 5. Sohn dem Kaufmann 
Murzyuski. 6. Tochter dem Bauboten 
Franz Bilecki. 7. Tochter dem Schuhmacher 
Stephan Stellmann 8. Tochter 


dem Schiffsgehilfen Theodor Szatkowski. 
10. Sohn dem Sattlermeiſter Theophil 
Wroblewski. 


I Woldenberg N. M. 8. Relanzaieir David 
und 
Vom 30. Auguſt bis einſchl. 4. Sept. d. 38.19. Fleiſchermeiſter Carl Geduhn und Mar⸗ 
garethe Schäffer⸗Mocker. 
Inf. Regt. 61 Ferdinand S 
1. Sohn dem Schneider Siegmund Imber.] Lydia Kirſte⸗M ocker. 
Culmerſtr. 26 Remiſe zu vermiethen. 


Eine kl. 


Iſidor] zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen aten 


To Ki Fiſcherſtraße 9. 


Die 1. Etage, 


ſchlagskarten (außer bei den Fahrkarten = Aue- 
gabeſtellen) auch beim Zugführer des Schnell: 
zuges löſen. Dieſe Einrichtung hat für die 
erſt kurz vor Zugabgang erſcheinenden Retfenden, 
befonters diejenigen, welche auf Uebergangs⸗ 
fiationen mit Zugverſpätung eintreffen, große 
Annehmlichkeiten. 

— [Gefunden] ein Portemonnaie mit 
15 Mk. Inhalt bei Kaufmann Silbermann 
Schuhmacherſtr. 15., abzuholen dortſelbſt; ein 
Portemonnaie mit 30 Pf. Inhalt in der Breiteſtr.; 
eine Nickeluhr mit Stahlketie in der Mellinſtr.; 
ein Handwagen abzuholen von Arbeiter Valentin 
Pawlewski Tuchmacherſtr. 24. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
12 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 23 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 5 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,60 Meter. 


Podgorz, 6. September. Das von hieſigen 
Lehrerverein und vaterländiſchen Frauenverein zum 
Beſten der durch Hochwaſſer Geſchädigten geplante 
und eifrig vorbereitete Feſt fand heute Nachmittag 
von 3—8 Uhr in Schlüſſelmühle ſtatt. Die Brutto⸗ 
Einnahme betrug über 500 Mk., es werden alſo zum 
Zwecke der Wohlthätigkeit doch 300 Mk. übrig bleiben. 
—— a EEE EEE u. 


Kleine Chronik. 

„Ein bedeutender Einbruch ik in 
Karlsbad verübt worden. Ein bisher noch nicht er⸗ 
mittelter Mann, welcher am Abend des 4. September 
in Karlsbad ankam, iſt in der folgenden Nacht nach 
Durchbrechung des Fußbodens in ein Juweliergeſchäft 
eingedrungen und hat aus demſelben Schmuckſachen 
im Werthe von 40 000 Gulden, hauptſächlich Türkiſen, 
Brillanten und einen Smaragdſchmuck geſtohlen. Er 
wird wie folgt beſchrieben: 35—40 Jahie alt, groß, 
hager, gelbliche Geſichtsfarbe, ſchwarzer Schnurbart, 
dunkle nach rückwärts gekämmte Haare, ſchwarze 
— 5 Er ſprach gebrochen deutſch mit flaviſchem 

ccent. 

Typhus in Beuthen Oberſchl. Einer 
amtlichen Meldung zufolge wurden in der vergangenen 
Woche 113 neue Typhuserkrankungen polizeilich ge⸗ 
meldet. Die Geſammtzahl der Erkrankten ſeit dem 
1. Auguſt beträgt 796. Der Wiederbeginn des Unter⸗ 
richts in ſämmtlichen hieſigen Schulen iſt um weitere 
vierzehn Tage hinausgeſchoben worden. Für morgen 
iſt eine Stadtverordnetenſitzung anberaumt, in welcher 
über die anderweite Waſſerverſorgung der Stadt Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden ſoll. 

Aus Görlitz meldet die „Schleſ. Ztg.“: 
In der Nacht zum 4. September iſt wiederum 
bedeutendes Hochwaſſer der Neiſſe und ihrer 
Nebenflüſſe eingetreten. Das Dorf Bündendorf 
iſt wiederum überſchwemmt; verſchiedene Ge⸗ 
höfte wurden durch Blitzſchlag eingeäſchert; 
mehrere Perſonen wurden vom Blitz erſchlagen 
oder betäubt. 

* Nah dem Genuß giftiger Pilze 
iſt die Arbeiterfrau Sängebuſch in Spandau 
geſtorben. Auch der Mann und drei Kinder 
find erkrankt, befinden ſich aber auf dem Wege 
der Beſſerung. 

Ein grauenhaftes Verbrechen iſt an 
der ſeit Monaten verſchwundenen achtjährigen Martha 
Meinicke aus Kremmen verübt worden. Nachdem vor 
etwa ſechs Wochen in der Nähe des dortigen Schützen⸗ 
hauſes ein Stück Kopfhaut eines Menſchen gefunden 
worden, entdeckte vor 14 Tagen ein Ackerbürger auf 
ſeinem Felde einen bereits ſtark in Verweſung über⸗ 
gegangenen Kinderfuß. Bald darauf fand man un⸗ 
weit davon einen Haarzopf mit rother Schleife. Die 
Pflegeeltern der Verſchwundenen konſtatirten, daß 
Haar und Schleife von dem permißten Kinde her⸗ 
rührten. Die durch die Staatsanwaltſchaft des Ber⸗ 
liner Landgerichts II fortgeſetzten Recherchen nach dem 
Verbleib der übrigen Körpertheile der Ermordeten 
waren vergeblich, doch ſteht es zweifellos feſt, daß der 
Leichnam zerſtückelt worden iſt und die Reſte des 
Körpers von Raubthieren, wie Füchſen, verſchleppt 


Suſanna Dtt Bromberg. der 


10. Feldwebel im 


Oktober 


ohnung 


raut. Hundeſtr. 2. 


A. Blaskiewiez. 


2 Zimmer, 
Kabinet, Küche 


Blockhaus. 12. Sohn dem Kaſernenwärter]Kloſterſtraße 4 zu vermiethen. Näheres bei 


13. Tochter dem Sergeanten 
im Inf. = Regt. 61 
a 5 Tochter. 

Sohn 


15. Unehel. 


Sohn. 17. Unehel 


b. als geſtorben: 


1. Max Kaministi, 3 Mon. 2 T. 2. Arbeiter | Msn. Part- im. J. verm. Bäderffr. Nr. 13. 
Johann Makowski⸗Neu⸗Weißhof, 54 J 
8 


Mon. 2 T. 3. Amalie Zindel, 48 J.] Kleine 
4. Handſchuhmachermeiſter Eduard 
Handels- 


kammerſekretär a. D. 


8. Anna 
Jeske, 1 J. 1 Mon. 3 T. 

Ci. zum ehelichen Aufgebot: 
I.. Arbeiter Anton Piorkowski und 


3 


leutnant im Fuß⸗Art⸗Regt. 11 Traugott 
Forke und Erica Pfeiffer ⸗Neuhammer. 
4. Hoboift Sergeant im Inf. = Regt. 61 
Robert Bollack und Anna Hartrampf⸗Glogau. 

Klempnermeiſter Julius Roſenthal und 
Martha Leyſer⸗Bildſchön. 6. Oberfeuer⸗ 
werker Wilhelm Barthelmann und Clara 
Schröder ⸗Salomonsborn. 7. Schneider: | 


Wilhelm Farchmin.] Mittelwohnungen zu verm. 


ie zweite Etage 


18. Sohn dem Feldwebel im Art.⸗Regt. 11 Breitestrasse 17, 
Anton Melzer. 


ohnung zu verm. Brückenſtr. 36. 
Eine 

von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
50 J. 10 Mon. 24 T. Ra eat ee verſetzungshalber vu 1. October 


Mon. 3 T. 7. Kinderwärterin Johanna | zu vermiethen. 
Kalinowski, 69 J. 8 Mon. 4 T. 


1 Wohnung, 


Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1./10. zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Bergſtr., 


Restaurant Homann. 


Möblirtes Zimmer 


Hoheſtr. 7. 


Kl. 


vom 1. Oktober 


M. Berlowitz. zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 


Wohnung. 


zu vermiethen. 


Ein kleiner Laden 

ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 

ſofort oder 1./10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 

chwonke und In dem Neuballeſſhelmsſtadt, Friedrich 

und Albrechtſtraßen⸗Ecke, find zum erſten 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zübehör eventl. 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Jamilienwohnung, 


i / 3 Zimmer und Zubehör, Preis 225 Mark, 

. Sohn dem Arbeiter Peter und Zubehör für 276 Mk. vom 1 October zu vermiethen Bromber erſtr. 98. 
A. Günther, Culmerſtraße 14. Stube u. Küche, 40 Thaler, n. vorne, 
Mittel wohnungen zu verm. Hoöhbeſtr 7. v. 1. 10. z verm. Zu erfr. Marienſtr. 7, 1II. 


ohnungen 
eglerſtr. 9 zu vermiethen. 


z uuermieiten.| Gerberſtr. 25 


und Zubehör v. 1. Oetbober zu vermiethen. 


Mittelwohnung, 
Brückenſtr. 14, I., per 1. Oktober zu verm. 
Näheres Gerberſtr. 33, II. 


2 6 

ie 3. 
Altſtädt. Markt Nr. 8 iſt vom ı. Ok⸗ 
tober cr. ab zu vermiethen. Näheres bei 


5 Zimmern nebſt allem 
1. October zu vermiethen. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 


Eine herrschaftl. Wohnung 
der Neuzeit gemäß mit allem Comfort verſ. 
elegant einger. iſt von ſofort od. ſpäter zu 
meſſter Julius Kleinowski und Anna Falbe⸗I zu vermiethen Coppernſcusſtr. 33, parterre. vermiethen. Anfr. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 


worden find. Der That verdächtig rſt ein 40jähriger 
Arbeiter Poller aus Kremmen; der dem Trunke er⸗ 
gebene Mann bat anderen Perſonen gegenüber 
Aeußerungen gebraucht, die auf feine Thäterſchaft 
ſchließen laſſen. Auch iſt feſtgeſtellt worden, daß die 
Kleiduug des Arbeiters an dem Tage des Ver⸗ 
ſchwindens der M. ſtark mit Blut beſudelt war und 
von ſeiner Frau ſofort gereinigt wurde. Der Ver⸗ 
haftete behauptet allerdings, an jenem Tage Kaninchen 
geſchlachtet zu haben. 

Beim Einſturz eines Gerüſtes in 
Lugo wurden 4 Arbeiter und 1 Mädchen erſchlagen. 

* Eine neue Mordthat wird ſchon wieder 
aus Bulgarien gemeldet. Wie dem „B. T.“ aus 
Budapeſt berichtet wird, erzählt die franzöſiſche 
Sängerin, die von der Ermordung der Anna Szimon 
zuerſt Kunde gab und gegenwärtig in Peſt weilt, 
eine neue Mordgeſchichte aus Bulgarien, von der ganz 
Sofia ſprechen ſoll, ohne daß der Gerichtshof ſich mit 
der Affäre beſchäftige. Eine rumäniſche Sängerin, 
die unter dem Namen „la belle Olga“ in Sofia auf⸗ 
trat und mit einem bulgariſchen Offizier ein Ver⸗ 
bältniß unterhielt, ſoll in der Nacht von ihrem Ge⸗ 
liebten und einem Kameraden auf der Straße er⸗ 
ſchoſſen worden ſein. Der rumäniſche Konſul forderte 
ſehr energiſch eine Unterſuchung und recherchirt ſelbſt 
in der Angelegenheit. 

Panik in einem Zirkus. Aus 
Brüſſel wird dem „Illuſtr. Wien. Extrabl.“ 
telegraphirt: Im Zirkus Wulff, der gegen⸗ 
wärtig hier Vorſtellungen abhält und ſich eines 
ſtarken Zuſpruches erfreut, ſpielte ſich Abends 
eine ſchreckliche Szene ab, welche eine furchtbare 
Panik zur Folge hatte. Während der zweiten 
Nummer, einer Reiterpantomine, ſcheuten plötzlich 
die Pferde und raſten aus der Manege. Die 
meiſten Kunſtreiter wurden abgeworfen. Einer 
von ihnen fiel hierbei ſo unglücklich, daß ihm 
das Genick brach. Der Artiſt blieb knapp vor 
der Manege auf dem Platze todt liegen. Da 
die ſcheuen Pferde ſich den Parquetſitzen zu⸗ 
wendeten, bemächtigte ſich des Publikums eine 
große Panik und Rufe des Schreckens und der 
Angſt durchzitterten das Haus, was die Ver⸗ 
wirrung noch mehr erhöhte. Die Zuſchauer 
verließen ihre Plätze und ſtürmten den Aus⸗ 
gängen zu, die ſich als zu enge erwieſen. Das 
Gedränge war enorm. Mehrere Perſonen 
wurden verletzt. Es war ein ſchöner Abend 
und aus dieſem Grunde war der Zirkus nicht 
ſo ſtark beſetzt, wie ſonſt. Vor dem Zirkus⸗ 
gebäude auf dem Boulevard Jamar ſammelte 
ſich eine große Menſchenmenge an. 

* Die Prinzeſſin im Mode⸗ 
geſchäft. Wie bekannt, weilt die Tochter 
des Don Carlos, Prinzeſſin Elvira, die ſich 
von dem Maler Folchi entführen ließ, in 
Waſhington, wo fie ſich in einem Modegeſchäft 
Arbeit verſchafft hat. Ein Inter view, das neuer⸗ 
dings bekannt geworden, giebt intereſſante Einzel⸗ 
heiten über das gegenwärtige Leben der Prinzeſſin. 
Die Prinzeſſin erzählt nach der „N. Fr. Pr.“: 
„Vor dritthalb Monaten kamen wir in New⸗ 
York an. Wir hatten die Abſicht, uns eine 
reizende Villa zu kaufen, als wir wahrnahmen, 
daß die Taſche, die den größten Theil unſeres 
Vermögens enthielt, im „Modern Hotel“ ge⸗ 
ſtohlen worden war. Um die Recherchen zu 
erleichtern, mußten wir unſere wirklichen Per⸗ 
ſonalien bei der Polizeibehörde angeben, nach⸗ 
dem uns vorher die Verſicherung ertheilt worden 
war, daß wir keinerlei Indiskretionen ausgeſetzt 
ſeien. Aber dieſes Verſprechen wurde ſo ſchön 
gehalten, daß bereits drei Tage nachher ein 
Vertreter des „New⸗York⸗Herald“ zu uns kam 
und meinem Manne für die Aufzeichnung ſeiner 
Memoiren 1200 Pfd. Sterl. bot. Trotzdem 


Weitgehendſte Garantie 
Theilzahlung geſtattet 


ift eine Stube 
nebft Zubehör 


Sieferantin vieler Militär- 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: G. 


wir in Noth waren, wieſen wir das Anerbieten 
zurück. Mit dem Reſte unſeres Geldes gingen 
wir nach Waſhington, wo meinem Mann auf 
Empfehlung des Direktors des „Modern Hotel“ 
die künſtleriſche Ausmalung eines herrlichen 
Hotels übertragen wurde. Er malt Wand⸗ 
bilder für den Salon und Plafondfresken für 
den Speiſeſaal. Er hat ja ſoviel Talent. 
Ueber den verſchwundenen Geldſack haben wir 
feither nicht mehr ſprechen gehört. Mein Mann 
iſt mit Arbeit überhäuft und jeder Tag bringt 
neue Beſtellungen. Jetzt, wo Alles weiß, wer 
wir find, wollen Alle von ihm porträtizt werden. 
Ich ſelbſt bin auch ein Anziehungspunkt im 
Geſchäfte von M. Robinſon, wo ich von 9 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends arbeite. Das 
Metier gefällt mir übrigens ganz gut. Ich er⸗ 
hielt auch ſchon Viſiten von einigen Barnums, 
aber ich will lieber Hungers ſterben, als auf 
die Bretter ſteigen. Prinzeſſin oder nicht. Ich 
finde, daß es ſehr ehrenwerth iſt, von ſeiner 
Hände Arbeit zu leben.“ 

* Enttäudt „Nun, Herr Rittmeiſter, 
welchen Eindruck hat Ihre Reiſe um die Welt 
auf Sie gemacht?“ — „War einfach baff!... 
Wie denke, ſoll erſt richtig los jehen — war 
Jeſchichte ſchon rum!“ 

Boshaft. „Unſer Kapellmeiſter komponirt 
ſehr hübſche Sachen!“ — „Zi auch das Frühlings⸗ 
lied von ihm?“ — „Noch nicht!“ 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börfen - Depefche 
Berlin, 7. September. 


Fonds: feſt. 6. Sep. 
Ruffiſche Banknoten 217,45 217,30 
Warſchau 8 Tage 216,60 216,60 
Oeſterr. Banknoten 170,25 170,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,50 103,60 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,50 103,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,50 97,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,60 103,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. 1. 92,90 92,90 

do. 5 5½ pCt. do. 99,80 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt.. 100/00 100,10 

„ ” pEt. fehlt fehlt 
Polu. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 68,20 
Türk. Anl. C. 23,60 23,75 
Italien. Rente 4 pet. 94,25 94,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,1% 90,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 205,90 205,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 192,40 192,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt 100,50 190,50 
Weizen: New⸗YNork Septbr. fehlt 1d 17/gc 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 45 50 45,20 


Wechſel⸗Diskont 4 , Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5 %. 
S p 


iritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Kön nes „, 7. Septbr. 
Loco cont. 70er 46,00 Bf., 44,20 Gd. —.— bez. 
Sep. 45,00 „ 0 „ =. 
Oktbr. 45,00 „ 44,20 „ —.— „ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Wo ſoll Doering's Seife mit der Eule zu finden 
und im Gebrauch ſein? 
In jeder Stadt. 
Un jedem Dorfe. 
BEE In jedem Herrenhause. 
BEE Auf jedem Gute. 
In jedem Haushalte. 
iin jedem Damen- Toilettenzimmer. 
In jeder Kinderstube, überhaupt 
BEE Veberall da, wo man die 
Pflege der Haut zweckmäßig, erfolgreich und 
haushälteriſch ſparſam betreiben will. Doering 'n Seife 
mit der Eule koſtet nur 40 Pig. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1897: 
Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sena S1a% 
Vertreter in Culmſee: 


Victoria⸗Fahrradwerke, A.⸗G. 


718 ¼ Millionen Mark. 


C. von Preetz mann. 


Shas 
gusıguß 80 Bunnapg 


und Zivilbehörden. 


Peting's Wwe., 


Waffen: und Fahrradhandlung THO RN, Gerechteſtr. Nr. 6. 


tage 


Wohnung 


für 90 Th 


II. Becker. 


und Zubehör 
zu verm. Brückenſtr. 16. 
n beſter Lage der Stadt find zwei 
elegant. Vorderzimmer nebſt großem 
Entree u. ſonſtig. Gelaß von ſofort 
oder jpäter zu vermiethen. Näheres 

in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein fein möblirtes Zimmer, 


nach vorn, von ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 17, 2 Treppen. 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Altſtädt. Markt Nr. 28, 


2. Etage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 
beſteh. aus 6 großen hellen Zimmern, Entree, , 
Badeſtube, Balkon, in allen Theilen auf das 
Feinſte renovirt, per 1. October d. J. zu ver⸗ 


Herrſchaftliche Wohnung, 


Etage, 7 Zimmer, Balkon, Bade⸗ 
einrichtung zu vermiethen Brückenſtr. 32. 


Kl. Wohnung 4. b. Tuchmacherſtraße 14 


miethen. J. Biesenthal. 2 gr. Zim. e 9 97 er 
Benno Richter. verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski, 
Araberſtraße 4 iſt die Kleine ohnungen Ein eventl. zwei zweifitr. nach der Straße 
2. Etage, beſtehend aus zu vermiethen. S. Blum, Culmerſtr. 7 | gelegene gut 
Zubehör, per Fine v 3Bimmern| P möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, = 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


Speicherräume 
W. Sultan. 


vermiethet 


2000 Gold⸗ und nn . & 25 000, 6000, 3000, 1000 Mk. 
Werth ꝛc. Looſe à 1 Mk. Looſe 1 Loosporto und Gewinnlifte nach aus⸗ 


wärte 30 Pf. extra empfiehlt Leo Wolff, Königsberg i. Pr., 


die General ⸗ Agentur von 


Königsberger r Thiergartenlotkerie. owe hier d. Hr: Exped. b. Thorner Zeitung, Oscar Smelboekl. Oscar Drawert, 


Gross OSSEF er Ausverkauf bangt wegen heschäftsverlegung, 


Gustav Elias. 
M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


Toile dAlsace, vorzüglicher Elſaſſer Waſchſtoff zu Bett: u. Leibwäſche, Meer 31 u. 37% Pfg. 
Schützenhaus. 


Unſere Campagne beginnt am 


Dienſtag, den 21. September. 


Statt besonderer Meldung. 


Sonntag Abend 11¾ Uhr entſchlief in Berlin fanft nach ſchwerem 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer guter Vater, Sohn, Bruder, 
Schwager und Neffe der Buchhalter der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke 


Georg Angermann 


im 40. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen hiermit tiefbetrübt an 
Thorn, den 7. September 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 9. September d. Js, 
ER Nachmittag 3½ Uhr von der Leichenhalle des Altſtädt. Kirchhofes in Thorn ftatt. 


Nachruf. 


Am 5. d. Mts. iſt der Buchhalter der ſtädtiſchen Gasanſtalt 


Herr Georg Angermann 


im 40. Lebensjahre in Berlin, wo derſelbe Heilung zu finden hoffte, plötzlich 

verſtorben. Die Stadt hat an ihm einen fleißigen, zuverläſſigen und treuen 

Beamten verloren und wird ihm ein bleibendes Andenken bewahren. 
Thorn, den 7. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


Nachruf. 


Plötzlich verſchied unſer Kollege und Freund, der ſtädtiſche Buchhalter 


Georg Angermann 


in Berlin, wo er iz ſuchte, in feinem 40. Lebensjahre. 
Der Verluſt dieſes braven unb lieben Freundes ſchmerzt uns tief 
und wir betrauern ihn von ganzem Herzen. 
Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren gehalten werden. 
Thorn, den 7. September 1897. 


Die ſtädtiſchen Beamten. 


Bekanntmachung. Tochnikum Neustadt 1. Mechl 
Diejenigen Herren Studirenden, FEET 
welche die Zuwendung von Stipendien Maschinenbau, ee N * 
für die kommenden beiden Semeſter bei uns Bichtrotechn — 0" Baugewerk- 


beantragen wollen, fordern wir auf, ihre 
Geſuche unter Beifügung der erforderlichen 
Beiſcheinigungen bis zum 15. d. Mts. bei 


. Bahnmelster- . 


men 
Tischler-Fach- 80 


Pane 


uns einzureichen. ohne Vürgſchaft, gewährt 
T U orn, den 1. September 1897. Darlehen d. e Schleſ. 
Der Magiſtrat. Cred.⸗ u. Hyp. Bankgeſchäft Korallus, 


Breslau. Statut, gegen 40 Pfa 
Bekanntmachung. i 
Montag, den 20. September d. Js, 
Vorm. 10 Uhr findet im Oberkrug zu 
Peuſau ein Holzverkgufstermin ſtatt. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen Kiefern⸗Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben und Reiſig (Dach⸗ 
ſtöcke) aus den Beläufen Gutta und Stein⸗ 


ort. 
Thorn, den 2. September 1897. 
Der Magiſtrat. 


4000 Mark 


366 Couplets-, 
Lieder- u. Walzerlieder - Texte 
für nur 10 Pfg. 


werben zum 1. 10. aufein dani nde Neu! 

im Kr orn, linksſeitige Niederung, zur 2 

Eintragung hinter Landſchafts⸗ u. Kinder» bei Justus Wallis, 
gelder geſucht. Angebote u. Chiffre T. N. Buchhandlung. 


rpedition dieſer Zeitung. 


Hin massives Hans, | 


g IM Er auf Mocker, mit 2 Morgen 
0 Land iſt billig zu verkaufen. 


in die 


die beftimmte Zeit zu · 
rückgezogen leben will, 


ame! 
Zu erfragen bei Jomatowskl, D m findet freundl. Auf 


Culmerſtraße 11. nahme. Off. Unt. E F. 100. i. d. Exp. d. Ztq erb 


Ein gut mdolirtes Zimmer billig zu ber-] 2 gut möbl. N m. Kabinet 
e 


miethen Schillerſtr. Nr. 4, III, nach vorn ſu. Burfchenge. v. 1. z. verm. Neuſt. Markt 12. 


Vertreter: 


I 
Original Houbens Gasöfen 
Prospekte gratis. — JV. Houben Sohn Carl, Aachen. 


ROBERT TILK, Thorn. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Sfiveufce Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Die Annahme der Arbeiter 


findet am Montag, den 20. September, Morgens 


S Uhr ſtatt. 


Arbeiter unter 
weiſen. 


Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung ſind mitzubringen. 
21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch auf⸗ 


Zuckerfabrik Culmſee. 


Ein Tanzordner 


kann ſich melden. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


2 Lehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempnermeiſter. 


Ein Knabe, 


«Sohn anſtändiger Eltern, kann ort oder 


ſpäter in die Lehre eintreten. 


En ©. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 


Neu: Wee nahe der Ulanenkaſerne. 


ſucht von ſofort 
S. Gellhorn, Bäckerei, 
Schillerſtraße 16. 


Schülerinnen, 


welche die Damenſchneiderei 
wollen, können ſich ſofort melden. 

Geſchwiſter Boelter, 

Breiter und Schillerſtraße Ecke. 

Zwei junge Mädchen 
ſuchen in der feinen Damenſchneiderei 
u. Wäſchenähen Beſchäftigung in und 

außer dem Hauſe. Zu erfragen bei 
Ww. Frau v. Kobſelska, Breiteſtr. 8 


1 ordentliches Aufwartemädchen 
ſofort verlangt Gerberſtraße 18, III, rechts. 
Aufwartemädchen 
geſucht Gerſtenſtraße 16, III, links. 
Aufwärterin 
kann ſich melden Neuſtädtiſcher Markt 5, II. 


Ein Kind 


wird in Pflege augenommen 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg 
a s ——v—-—-— 


Fritz Teller, 


Klingenthal in Sachsen. 
Directe Bezugsquelle von beſten Muſik⸗ 
inſtrumenten. 

BER 8 Ziehharmonikas "ME 


erlernen 


10 
eo 5 2 2 2 
335 5 25 
285 8 
8 3 3 3 2 
= 5 2 2 
2 32 “una 
E35 282 
mit woßitunge em räftigen Orgelton n zu 
rolgenben billigen Preiſen: 2hörig M.5, 6; 
Shörig Mk. 8; 4chörig Mk. 10, 
2 Reihen: Mk. 12, Mk. 15, Mk. 18. 


Harmonita⸗Schule gratis. 


von Mk. 2.— bis 3 50, ei: gratis. 
Illuſtr. Preisliſte über Muſikinſtrumente 
aller Art frei. 


j Versand nur gegen Nachnahme. 
4—5 Zimmer, 


Eine Wohnung Küche und Zu: 
behör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu 
5 S. Wiener. 


23 000 Stück in Betrieb. 
ens Minuten ein warmes Bad! 
D. R.-P, mit neuem Muschelreflector. 
Grösste Gasausnutzung, — Gleichmässige Wärmeverthellung. 


Die beim Brande 


durch Waſſer leicht beſchädigten Sachen, als: 


Garnirte u ungarnirte Hüte, 
Sonnenſchirme, Tücher, 


Capotten, Schleier, Corſets, 


Handſchuhe ꝛc. 


werden zu allerbilligſten Preiſen 
ſchnell ausverkauft. 


inna Mack, 
Altſtädt. Markt 12. 


vr 


ouis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen 
aller Art, 
jetzt Elisabethstr. 13015, 


gegenüber Gustav Weese. 


D. „WVeichſel, 


. Capitän Stachowski, 
ladet Boner ce, den 9. dieſes, 
nach Bromberg 


und allen Weichſelſtädten. 
Rudolf Asch. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann's Lilienmilch-Seite 


v. Bergmann & Co. inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 

alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


5 


von höchster Sparer ist das 
raktischen Arztes Dr. 
6 Ehe ohne Kinder. Mit 


frei 1 
H. En Ilstr. 4. 


msoyst wird das reich 


illustr. umfang- 
reiche Preisbuch, viele ärztliche 
Abhandlungen, Gutachten, Rath- 
schläge, Dankschreiben ete. ent- 
haltend, beigefügt, (Allein bestellt 

Gutbier, Berlin W. 62. 


2 Wohnungen 


a 3 Zimmer mit Zubehör parterre zu ver⸗ 
vermiethen. Zu erfragen Jacobſtraße 9. 


ore 0 1 A 


Altſtädtiſcher Markt 35, l. 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, ih 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adelph Leetz. 


Eine kleine Wohnung. 


3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Riesen-Fluss-Krebse, 


Heute Mittwoch: 
Königsberger Ninderflec. 


Heute Mittwoch 
Ti iv © woli In frische Waffeln. 


SKat-Giud aua 


Heute Mittwoch 8 ½ beiſoss 
vollzählig erſcheinen. 


2000 bis 3000 Ctr. Mostäpfel 


zur Obſtweinfabrikation ſucht zu kaufen 
und erbittet Offerten 
Siegfried Peiser, Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 33. 


ff. Schweizerkäse 
das Pfund 6 . u. 80 Pf. 


J. Stoller, Schillerſtr. 1. 
Hoch feine neue 


Dillgurken 


empfiehlt Heinrich Netz. 


ff. Dillgurken 


empfiehlt 
J. Stoller. 


Hochfeine Dillgucken 
A. Cohn’s 1 5 hiterftrabe 8. 


Pr. Magdeb. Sauerkohl, 


a 


ſchwed. Preißelbeeren, 


tafelfertig, ſowie 


Senf⸗ und Dillgurken 


empfiehlt billigſt 
M. Silber mann. 


Man rauche Löwe! 


Löwe iſt eine milde, aromatiſche und fein⸗ 
ſchmeckende Cigarre, die beſonders 
ſolchen Perſonen zu empfehlen iſt, 
15 ſchwere Cigarren nicht vertragen 

können. 

Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmungen 


geſchützt. 
Löwe toſtet Mark 6.— p. 100 Stück 


und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben. 


Herren werden in Wohnung 
und Koſt genommen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

In gen Haufe Heiligegeiftftrahe 
Nr. 12 iſt ein 


Laden 
nebſt angrenzender Stube vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen. Adalph W. Cohn. 

Der von Herren Gebr. Prager teit 
18 Jahren inne gehabte 
ckliaden 


ift vom J. April 1898 ab zu vermiethen. 
Näheres durch Aron S. Cohn. 


Neubau Ferſenſraße 


habe noch zu vermiethen: 

Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
mit Balkon, Badeſtube und 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
3 Zimmer ꝛe. und 4 Etage 
2 Zimmer, Kabinet :c. 

August Glogau. Wilhelmsplatz. 


Für die lleberſchwemmten 


gingen ein: 5 
V. A. Steinicke „5,00 
Summe f. 

um weitere Gaben wird "ger 
beten. Die Expedition. 


vorher 


® 


1 


5 


